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ftcb ja für jolcfye projette zum oorneberein intereffteren
mug, einige ©etailS über ben geplanten Sau, fo roie
ihn ber Slrd^iteft auszuführen gebenft, mitzuteilen.

2113 Sauplat} ift, rote fcf)on früher mitgeteilt, ba§
fogen. ©orfbachareal im Storbquartier auSerfeben, ba§
ber ©eroeinbe — im Halte oon 86 2lren — ffr. 45,000
bis 50,000 gefcbenft roorben ift, ein freies SCBtefengelänbe,
baS einfi rooljl ebenfalls ber Sautätigfett erfd^loffen
roerben roirb. ®a§ jroeiftöcfig gebadete ©ebäube fommt
in ben nßrblicben ©eil beS ißla^eS zu fteben, rooburdb
eS günftige ©ingänge unb einen großen, freien, fonnigen
Spielplan erhält, ber runb 4500 m® meffen roirb. ®a
baS ©erratn letdfjt anfteigenb ift, fann burcß eine leidste
©erraffterung bie 2lnlage befonberS bübfcb geftaltet roer»
ben. Auf bem erbosten ©etl beS Spielplanes foü ein
SrunnenbäuScben in Stnnbtempelform erfteüt roerben,
baS praïtifdben, zugleich aber audb äftbetifd^en ßroedten
bienen roirb, inbent eS eine bem 2luge rooblgefäHige ßber-
leitung nom offenen tlmgelänbe zu ber großen SDtäffe
beS HauptgebäubeS bitben roirb. ®aS Sdjulgebäube
felber befielt auS Seiler, parterre, erftem Stocf unb
©acbftocf. 3m Seiler finb zwei ijanbfertigfettSräume,
ein tpbpfilzimttter, SüateriaL unb SorratSräume (fpäter
audb ®oudben) nebft ©oiletten untergebradbt. ®ie le^teren
müffen ber ©ntroäfferung roegen etroaS böl)er gelegt
roerben, rooburcb baS ganze ©ebäube um eine 3bee aus
bem 23oben herausgehoben roirb, roaS roieberum jroet
roefentlidbe Vorteile bat erftenS eine gute Seleucbtung
ber SeUerraumlicbfeiten unb zweitens ein günftigeS @e=

fälle für bie Ableitung in ben ©orfbadb. ©er ©ingang
Zum parterre erhält einen SBinbfang unb eine bübfcbe
Sßorbaüe, hinter roelcber gleidb bie Haupttreppe im Qnnetn
beS Hanfes emporfteigt. H'er im parterre finb 5 Iuft=
unb lidbtreidbe Sdjulzimmer geplant, oter nadb ©üben
unb eines nadb Often gelegen, roozu nodb ©oilette für
Snaben unb SWäbcben gefonbert ïommen, nebft ®arbe=
robe, ©er erfte Stocf ift in äbnlidber ©inteitung ge=

badbt, bloß baß bier ftatt eines fünften SebrzimmerS ein
SetfammlungS« unb Sebrerzimmer eingerichtet roirb; im
übrigen ftnb audb bier bret UnterridbtSzimmer nadb ©üben
unb eines nadb Often orientiert; außerbem ift biet eine
©ienfttrenpe oorgefeben, roeldbe bie 2lbroartroobnung mit
bem Oftflügel beS ©ebäubeS bireft oerbinbet. 3m ®acb=
ftocf roerben außer ber geräumigen unb freunblidben 3X6=

roartroobnung oon brel Simmetn nebft 3"bebör nodb ber
3eidbnungS= unb ber ©ingfaal untergebradbt, beibe burdb
einen fdf)malen ©ang ifoliert.

©er Softenooranfdblag, ber bis in alle ©etailS mit
peinlicher Sorgfalt ausgearbeitet rourbe, fobaß ber ®e=
meinberat unb bte Saufommiffion quasi bie ©orantle
für beffen 3nnebaltung übernehmen, redbnet mit einer
gefamten Saufumme oon ffr. 302,000. ©er Sau
allein roirb auf ffr. 248,000 zu fteben foinmen, roaS
bei einem Subiflnbalt oon 9814 m° einen ©inbeitSpreiS
oon ffr. 25 27 per Subifmeter ausmacht ; für bie Um>
gebungSarbeiten finb ffr. 27,000, für bie SRöblietung
ffr. 9400 oorgefeben, roozu nodb baS Ardbiteftenbonorar
im Setrage oon ffr. 14,220 unb baS Honorar ber Sau«
fübrung mit ffr. 4266 lämen. ©in orbentlidber Staats«
beitrag roirb ber ©emeinbe ihre Opfer noch roefentlidb
erletdbtern.

©te nötigen Straßen unb Sanalifationen roerben
fpäter je nach SebürfniS erfteüt. ®ie bezüglichen Soften
ftnb meßt über ©ebübr groß, ba erftenS für bie Sanali=
fation beS ©orfbadbeS, ber in aller gorm oon ber 9?e=

giérung als öffentliches ©eroäffer erflärt roorben ift,
SunbeS« unb ©taatsfuboentionen unb außerbem erft
nodb ^Beiträge ber SunbeSbabnen (bereits in feftnormiertem
Setrage in SXuSftd^t geftellt, forote Seiträge ber Anftößer k.
in Abrechnung zu bringen finb).

(ßrofö-üütid? in feiner baulichen
<£nitnicïittnôsepocf?e.

(Korr.)

Unter ben öffentlichen Sauten, bie tnSbefonbere baS
Stabtbilb am ©eftabe unfereS QüridbfeeS neu beleben
unb barmonifdb abfdbließen, hoben roir beS ©ebäubeS
ber ©dbrôeiz. StüdfoerfidberungSgefellfchaft zu
gebenfen.

©tefeS ©ebäube, beffen offizielle ©röffnung erft 1914
anläßlich beS 50jäbrigen 3"biläumS beS SeftebenS ge=

feiert roirb, ift bis auf bte Stäume beS SerroaitungSrateS
bereits bem Setrteb übergeben, unb repräfentiert ftcb im
ebrroürbigen Sletbe beS trauten SarocfftilS als roabre
Sterbe ber Stabt.

©te ©efetlfcbaft bat hier am SJtqtbenquai für alle 3ett
ftcb unb unferem 3abrbunbert ein ©enlmal geftellt, tnS«

befonbere 6inficE)tlich ©cfteHung muftergiltiger Arbeits«
unb Süroräume.

Abgefeben baoon, baß alles in armiertem Seton unb
Stahl, ift bi« burd^ bte ganz neue Art ber ffugenoen«
tilation felbft im beißeften Sommer 15° in ben Stäumen
Zu erzielen unb felbft am Abenb — roo roir Säume mit
50—60 Angefieüten befud^ten — roar bte Suft ganz ftifdE)
unb unoetborben.

SefonberS nadbabmenSroert ftnb bie oon Art. Metal-
Construction Co. -Limited London tn 3öricb, filiale
Sonco A. ©., gelieferten ©tablmöbelelnridljtungen. Um
Saunt zu fparen, ftnb felbe größtenteils eingebaut, alle
Saben auf Stollen unb SugeHagern, alle fÇâd^er leicht unb
geräufd^loS taufenb, unb felbft bie größten Sficber auf
ûîollen letdjt beroeglicb. 3« mandben Stäumen finb fogar
©üren, ©ifebe unb Stühle in Stahl — böd) fter ©rab
ber ^euerficherbett.

Sänbe oon 1 m ©röße famen roie zauberifch bei leifem
jfingerbruef auS ber ©iefe — bei leidbteftem Setrteb größte
Schonung ber ©oîumente.

©ie ©efetlfdhaft bat bi«t bte erfte, einzig baftebenbe
©Inridbtung beS ametifanifdben 3bealS erfteüt — bat
fieb bieS aber faft 250.000 granfen loften laffen.

gür Serft^erungSgefeüfdhaften unb Sanîen bürfte
auch baS bl«* Z«erft oerroenbete Stummer Alpha A=9te=

giftrierfqftem oon 3ntereffe fein, baS — roie maßgebenbe
$erfönen behaupten — große Sorteile bieten foü.

©ie SJtaurerarbeiten unb fpezteü bie grünbtidhen gun=
bierungen ber Herten ©uü & ©eiger, bie Sdbretnerarbeiten
ber ffirma Soüeter=3Jtüüer finb febr rübmenSroert.

©te ©adbîonftruïtion — ganz ©ifenbeton — ift oon
ganz befonberem 3"tereffe unb ift in ihrer Art tn 3ürich
einzig, ©te Arbeiten gaefdh & oon Sänger haben tn
jeber Htußdht E)tcr etroaS HeroorragenbeS geleiftet. ©ie
Sofien ber Saute belaufen fieb faß auf 3,000,000 gr.
unb geben einem Certonal oon faft 500 ^erfonen Saum.
Unleugbar eine fiattlicbe Anlage.

©te Sauten ber Unioerfität, ber ©echnifdhen
Hochfdhule unb ber StabtbauSanlage fd^reiten
mädbtig fort unb roerben zum ©eil fdhon in nächfter 3eit
ooüenbet. 2Bir rooüen zurzeit auf biefe Sauten unb ihre
Sefdfjreibung ausführlich zurüdflommen.

©teSirdbgemeinbe Außerfibl gebenft audb große
öffentlidheSauten aufzuführen unb entfebeibet bem=

nädbft über 61 Ißrojefte, bie auf ihr SonfurrenzauSfdhreiben
einliefen. 3uerft foü nur ein SortragSfaal für 300 bis
400 Serfonen, zroei UnterridbtSzimmer unb eine ©igrißen«
roobnung im ungefähren Soranfdfjlag oon 200,000 3r.
Zur Ausführung gelangen.

©ie ©efamtanlage mit ißrebigtraum für 1000 ißer»
fönen, ©efeüfchaftSräumen unb zwei ifSfarrbäufern bürfte
auf 700,000 gr. fommen.
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sich ja für solche Projekte zum vorneherein interessieren
muß, einige Details über den geplanten Bau, so wie
ihn der Architekt auszuführen gedenkt, mitzuteilen.

Als Bauplatz ist, wie schon früher mitgeteilt, das
sogen. Dorfbachareal im Nordquartier ausersehen, das
der Gemeinde — im Halte von 86 Aren — Fr. 46.660
bis 50.660 geschenkt worden ist, ein freies Wiesengelände,
das einst wohl ebenfalls der Bautätigkeit erschlossen
werden wird. Das zweistöckig gedachte Gebäude kommt
in den nördlichen Teil des Platzes zu stehen, wodurch
es günstige Eingänge und einen großen, freien, sonnigen
Spielplatz erhält, der rund 4566 messen wird. Da
das Terrain leicht ansteigend ist, kann durch eine leichte
Terrassierung die Anlage besonders hübsch gestaltet wer-
den. Auf dem erhöhten Teil des Spielplatzes soll ein
Brunnenhäuschen in Rundtempelform erstellt werden,
das praktischen, zugleich aber auch ästhetischen Zwecken
dienen wird, indem es eine dem Auge wohlgefällige über-
leitung vom offenen Umgelände zu der großen Masse
des Hauptgebäudes bilden wird. Das Schulgebäude
selber besteht aus Keller, Parterre, erstem Stock und
Dachstock. Im Keller sind zwei Handfertigkeitsräume,
ein Physikzimmer. Material- und Vorratsräume (später
auch Douchen) nebst Toiletten untergebracht. Die letzteren
müssen der Entwässerung wegen etwas höher gelegt
werden, wodurch das ganze Gebäude um eine Idee aus
dem Boden herausgehoben wird, was wiederum zwei
wesentliche Vorteile hat, erstens eine gute Beleuchtung
der Kellerräumlichkeiten und zweitens ein günstiges Ge-
fälle für die Ableitung in den Dorfbach. Der Eingang
zum Parterre erhält einen Windfang und eine hübsche
Vorhalle, hinter welcher gleich die Haupttreppe im Innern
des Hauses emporsteigt. Hier im Parterre sind 5 luft-
und lichtreiche Schulzimmer geplant, vier nach Süden
und eines nach Osten gelegen, wozu noch Toilette für
Knaben und Mädchen gesondert kommen, nebst Garde-
robe. Der erste Stock ist in ähnlicher Einteilung ge-
dacht, bloß daß hier statt eines fünften Lehrzimmers ein
Versammlungs- und Lehrerzimmer eingerichtet wird; im
übrigen sind auch hier drei Unterrichtszimmer nach Süden
und eines nach Osten orientiert; außerdem ist hier eine
Diensttreppe vorgesehen, welche die Abwartwohnung mit
dem Ostflügel des Gebäudes direkt verbindet. Im Dach-
stock werden außer der geräumigen und freundlichen Ab-
wartwohnung von drei Zimmern nebst Zubehör noch der
Zeichnungs- und der Singsaal untergebracht, beide durch
einen schmalen Gang isoliert.

Der Kostenvoranschlag, der bis in alle Details mit
peinlicher Sorgfalt ausgearbeitet wurde, sodaß der Ge-
meinderat und die Baukommission quasi die Garantie
für dessen Jnnehaltung übernehmen, rechnet mit einer
gesamten Bausummè von Fr. 302,666. Der Bau
allein wird auf Fr. 248.060 zu stehen kommen, was
bei einem Kubikinhalt von 9814 rn° einen Einheitspreis
von Fr. 25 27 per Kubikmeter ausmacht; für die Um-
gebungsarbeiten sind Fr. 27,600, für die Möblierung
Fr. 9400 vorgesehen, wozu noch das Architektenhonorar
im Betrage von Fr. 14,220 und das Honorar der Bau-
führung mit Fr. 4266 kämen. Ein ordentlicher Staats-
beitrag wird der Gemeinde ihre Opfer noch wesentlich
erleichtern.

Die nötigen Straßen und Kanalisationen werden
später je nach Bedürfnis erstellt. Die bezüglichen Kosten
sind nicht über Gebühr groß, da erstens für die Kanali-
sation des Dorfbaches, der in aller Form von der Re-
giêrung als öffentliches Gewässer erklärt worden ist,
Bundes- und Staatssubventionen und außerdem erst
noch Beiträge der Bundesbahnen (bereits in festnormiertem
Betrage in Aussicht gestellt, sowie Beiträge der Anstößer zc.
in Abrechnung zu bringen sind).

Grotz-Jürich in seiner baulichen
Gntwicklungsepoche.

(Korr.)

Unter den öffentlichen Bauten, die insbesondere das
Stadtbild am Gestade unseres Zürichsees neu beleben
und harmonisch abschließen, haben wir des Gebäudes
der Schweiz. RückVersicherungsgesellschaft zu
gedenken.

Dieses Gebäude, dessen offizielle Eröffnung erst 1914
anläßlich des 50jährigen Jubiläums des Bestehens ge-
feiert wird, ist bis auf die Räume des Verwaltungsrates
bereits dem Betrieb übergeben, und repräsentiert sich im
ehrwürdigen Kleide des trauten Barockstils als wahre
Zierde der Stadt.

Die Gesellschaft hat hier am Mythenquai für alle Zeit
sich und unserem Jahrhundert ein Denkmal gestellt, ins-
besondere hinsichtlich Erstellung mustergiltiger Arbeits-
und Büroräume.

Abgesehen davon, daß alles in armiertem Beton und
Stahl, ist hier durch die ganz neue Art der Fugenven-
tilation selbst im heißesten Sommer 15° in den Räumen
zu erzielen und selbst am Abend — wo wir Räume mit
50—60 Angestellten besuchten — war die Luft ganz frisch
und unverdorben.

Besonders nachahmenswert sind die von àt. Natal-
Lonstruetion <ì làiteà lâllon in Zürich, Filiale
Ronco A. G., gelieferten Stahlmöbeleinrichtungen. Um
Raum zu sparen, sind selbe größtenteils eingebaut, alle
Laden auf Rollen und Kugellagern, alle Fächer leicht und
geräuschlos laufend, und selbst die größten Bücher auf
Rollen leicht beweglich. In manchen Räumen sind sogar
Türen, Tische und Stühle in Stahl — höchster Grad
der Feuersicherheit.

Bände von 1 m Größe kamen wie zauberisch bei leisem
Fingerdruck aus der Tiefe — bei leichtestem Betrieb größte
Schonung der Dokumente.

Die Gesellschaft hat hier die erste, einzig dastehende
Einrichtung des amerikanischen Ideals erstellt — hat
sich dies aber fast 250 000 Franken kosten lassen.

Für Versicherungsgesellschaften und Banken dürfte
auch das hier zuerst verwendete Nummer-Alpha ^-Re-
gistriersystem von Interesse sein, das — wie maßgebende
Personen behaupten — große Vorteile bieten soll.

Die Maurerarbeiten und speziell die gründlichen Fun-
dierungen der Herren Gull & Geiger, die Schreinerarbeiten
der Firma Bolleter-Müller sind sehr rühmenswert.

Die Dachkonstruktion — ganz Eisenbeton — ist von
ganz besonderem Interesse und ist in ihrer Art in Zürich
einzig. Die Architekten Faesch à von Sänger haben in
jeder Hinsicht hier etwas Hervorragendes geleistet. Die
Kosten der Baute belaufen sich fast auf 3,000,000 Fr.
und geben einem Personal von fast 500 Personen Raum.
Unleugbar eine stattliche Anlage.

Die Bauten der Universität, der Technischen
Hochschule und der Stadthausanlage schreiten
mächtig fort und werden zum Teil schon in nächster Zeit
vollendet. Wir wollen zurzeit auf diese Bauten und ihre
Beschreibung ausführlich zurückkommen.

DieKirchgemeindeÄußersihl gedenkt auch große
öffentlicheBauten aufzuführen und entscheidet dem-
nächst über 61 Projekte, die auf ihr Konkurrenzausschreiben
einliefen. Zuerst soll nur ein Vortragssaal für 300 bis
400 Personen, zwei Unterrichtszimmer und eine Sigristen-
wohnung im ungefähren Voranschlag von 200,000 Fr.
zur Ausführung gelangen.

Die Gesamtanlage mit Predigtraum für 1000 Per-
sonen, Gesellschaftsräumen und zwei Pfarrhäusern dürfte
auf 700,000 Fr. kommen.
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©teKtrdjgemeinbeDberfhafjtiataud) oor, eine

neue Stntage zu fctjaffen, ma§ int 2Beict)bitbe ber ©tabt,
ba ber ^lat) an bomtnierenber ©teEe oorgefetjen,. ein
neue§ SBatjrzeidjeit ju geben oerfprictft.

©o rtidjt nur bie ©egenroart m arid) fc^öneS
SSetï — bie ßufunft oerfpridijt nod) mefp:!

9if ^imttitNtriiiofH Des 3Jn-
gefeßes öobi 20. SUsueiOer 1913.

1. ©inleitung.
9Ber bie ©efetsgebung be§ Kanton§3ö*itf> in ben

legten Qafyren et to as näi)er oerfolgt, îann beachten, bafj
eine £>aupîfd)roieng!ett berfelben barin liegt, bie 23e*

bürfniffe non ©tabt unb Sanb unter einen |mt ju
bringen. ©a§ rafdje 2lufblüt)en ber KantonStpuplfiabt
in ben legten jroanjig Qa^ren ju einer ©rofjftabt, bie

©ntmidlung einer Eteitje oon ehemaligen ©öxfem su
inbuftrieüen 23ororten bat im mirtfd)aftlid)en Seben 25eo

ijältniffe gefdjaffen, meiere bie @efet$gebung übexi)oIten.
©te§ gilt gatij befonbetê für bie 23augefet)gebung.

Dbldjon ba§ 23augefet) com 23. Stprit 1893 „für
OrtfdE)aften mtt ftäbtifcijen SSer^ättniffen" fict) bemühte,
ben ißoftulaten, meiere inSbefonbere non ben ©täbten
ßürid) unb EBlnter;l)ur gefteüt rootben roaren, geredet ju
tnerben, obmotjl e§ bie SJlöglicbteit fdjuf, bafj febe ®e=

meinbe be§ Kantons fid) fretroitlig unter ba§ ©efet) ober
beftimmte Seile betreiben fMen tonnte, fo ergtng bod)
balb ber Eîuf nach «iner Eteoifion. ©urd) bie Elooefle

nom 28. 3"lt 1907 mürben einige ber 2lbänberung
bringenb bebürftige 23eftimmungen bem norhanbenen
23ebürfniffe angepaßt, ©letdjzetiig beauftragte ber 9te=

gierungSrat bie 23aubire!tion etnen gänjitdt) neuen @nt»

rourf für ein 23augefet) auszuarbeiten.
©te 2irbeit tonnte nicht rafch non flatten gehen, galt

eS boch, etnmat im eigenen Kanton bie bei ber 2ln»

roenbung beë ©efe^eS gemachten ©rfahrungen ju fammeln
unb ju ficht en, unb fobann namentlich auch bie ©efetp
gebung ber benachbarten Staaten in Starte unb ißrajis —
b. h- an Ort unb ©teEe — tennen ju lernen. 3n bie

EtenifionSjeit fäEt fobann bie Aufhebung beS zürdjettfdjen
ißrioatgefehbucheS burch ba§ etbgenöffifdje 3ioilgefe^bud£)
unb baS tantonate ©tnfüljrungSgefet) ju bemfelben, roeldje

jum Seit neue Eîormen im ©ebtete bei 23aurect)te3
brachten, unb enbltdh fene 23eroegung, bie unter bem
Etamen „moberner ©tabtebau" oon ®eutfd)lanb au§=

gegangen unb fchneE zu großer 23ebeutung gelangt ift.
3m 2Iuguft 1910 oeröffentlid|te bie tantonate 23au=

biretlion mit ©rmädjtigung be§ EtegierungSrateS einen
erften ©ntrourf für ein ,,23augefet) für ben Kanton
Zürich" in ber EEeinung, bafj alte 3utereffenten, oorab
bie ©emeinbebehörben unb 23eruf§oerbänbe, ©elegent)eit
hätten, zu ben bartn enthaltenen ©runbfätjen ©teEung
Zu nehmen, ©ine EJtenge oon ©ingaben mürben in ber
gotge eingereicht, beren Sichtung unb Prüfung mieberum
oiet Slrbeit toftete. 3m 2Mrz 1913 hat fobann bte
23aubirettion ben auf ©runb biefer ©ingaben umge=
arbeiteten ©ntmurf fertiggefteEt unb ber Etegterungsrat
hat am 20. Etooember bie 2ßortage an ben KantonSrat
gerichtet.

3m fotgenben foE ber 25etfuch gemadht roerben, zu
Zeigen, in metier SBeife ber neue S3augefet)entrourf einer»

^ur Aufklärung
In verschiedenen Fachschriften behauptet eine Firma, die

nur ausländische Maschinen vertreibt, von ihrer rtmden Sicher-
heitswelle (Syst. Carstens), diese sei die einzige, welche sich
in der Praxis glänzend bewährt habe.

Dem gegenüber darf auf Grund von Zeugnissen und Be-
legen behauptet werden, dass die schweizerischen Fabriken für
Holzbearbeitungsmaschinen

runde Messerwellen ssss

in mindestens gleich guter und zweckmässiger Ausführung
liefern. Bs ist namentlich die

A.-G. MASCHINENFABRIK LANDQUART
durch ihre Spezialeinrichtungen zur genauesten Herstellung
solcher Wellen in der Lage, die Schweiz. Kundschaft mit

nur» erstklassigen runden Wellen
zu bedienen, die den ausländischen in keiner Weise nach-
stehen.
Das Aufdoppeln der Vierkantwellen ist nicht zu empfehlen.

Handwerker der Holzbranche! Berücksichtigt die einheimische Industrie!

à 38 A»UW«. «W«e,z. („Btem«vmlr>)

Die Kirchgemeinde Ober st raß hat auch vor, eine

neue Anlage zu schaffen, was im Weichbilde der Stadt,
da der Platz an dominierender Stelle vorgesehen, ein
neues Wahrzeichen zu geben verspricht.

So schafft nicht nur die Gegenwart manch schönes
Werk — die Zukunft verspricht noch mehr!

M HWtnellttiiM!! des M-
Mes vom 2«. November isiZ.

1. Einleitung.
Wer die Gesetzgebung des KantonsZürich in den

letzten Jahren etwas näher verfolgt, kann beachten, daß
eine Hauptschwierigkeit derselben darin liegt, die Be-
dürfniffe von Stadt und Land unter einen Hut zu
bringen. Das rasche Aufblühen der Kantonshauptstadt
in den letzten zwanzig Jahren zu einer Großstadt, die

Entwicklung einer Reihe von ehemaligen Dörfern zu
industriellen Vororten hat im wirtschaftlichen Leben Ver-
Hältnisse geschaffen, welche die Gesetzgebung überholten.
Dies gilt ganz besonders für die Baugesetzgebung.

Oblchon das Baugesetz vom 23. April 1893 „für
Ortschaften nnt städtischen Verhältnissen" sich bemühte,
den Postulaten, welche insbesondere von den Städten
Zürich und Wtnterchur gestellt worden waren, gerecht zu
werden, obwohl es die Möglichkeit schuf, daß jede Ge-
meinde des Kantons sich freiwillig unter das Gesetz oder
bestimmte Teile desselben stellen konnte, so erging doch
bald der Ruf nach einer Revision. Durch die Novelle

vom 28. Juli 1907 wurden einige der Abänderung
dringend bedürftige Bestimmungen dem vorhandenen
Bedürfnisse angepaßt. Gleichzeitig beauftragte der Re-
gierungsrat die Baudirektion einen gänzlich neuen Ent-
wurf für ein Baugesttz auszuarbeiten.

Die Arbeit konnte nicht rasch von statten gehen, galt
es doch, einmal im eigenen Kanton die bei der An-
Wendung des Gesetzes gemachten Erfahrungen zu sammeln
und zu sichten, und sodann namentlich auch die Gesetz-

gebung der benachbarten Staaten in Theorie und Praxis —
d. h. an Ort und Stelle — kennen zu lernen. In die

Revisionszeit fällt sodann die Aufhebung des zürcherischen
Privatgesetzbuches durch das eidgenössische Zivilgesetzbuch
und das kantonale Einführungsgesetz zu demselben, welche

zum Teil neue Normen im Gebiete des Baurechtes
brachten, und endlich jene Bewegung, die unter dem
Namen „moderner Städtebau" von Deutschland aus-
gegangen und schnell zu großer Bedeutung gelangt ist.

Im August 1910 veröffentlichte die kantonale Bau-
direklion mit Ermächtigung des Regierungsrates einen
ersten Entwurf für ein „Baugesetz für den Kanton
Zürich" in der Meinung, daß alle Interessenten, vorab
die Gemeindebehörden und Berufsverbände, Gelegenheit
hätten, zu den darin enthaltenen Grundsätzen Stellung
zu nehmen. Eine Menge von Eingaben wurden in der
Folge eingereicht, deren Sichtung und Prüfung wiederum
viel Arbeit kostete. Im März 1913 hat sodann die
Baudirektton den auf Grund dieser Eingaben umge-
arbeiteten Entwurf fertiggestellt und der Regierungsrat
hat am 20. November die Vorlage an den Kantonsrat
gerichtet.

Im folgenden soll der Versuch gemacht werden, zu
zeigen, in welcher Weise der neue Baugesetzentwurf einer-
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